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Politische Wochenſchau. 
Der Kaifer verſäumt auch auf feiner Nordlandsreiſe keine 
Gelegenheit, Beweiſe ſeiner friedfertigen Geſinnung zu geben, wie 


aus der von ihm angeordneten Abſchleppung des feſtgefahrenen 
franzöſiſchen Paſſagierdampfers „Chanzy“ hervorgeht. Der Prä⸗ 
ſident der Republik Frankreich ſandte dem deutſchen Kaiſer darauf 
ein warmes Danktelegramm. Auch das Attentat auf den Präſi⸗ 
denten der Republik gab zu einem Depeſchenwechſel Anlaß. Daß 
ſolche Erweiſungen verſöhnlicher Geſinnung auf die franzöſiſchen 
Chauviniſten beſonderen Eindruck machen könnten, wird man nicht 
wohl erwarten dürfen; die beſonnenen Theile der Bevölkerung 
lenſeits der Vogeſen werden dadurch aber doch mehr und mehr in 
er Ueberzeugung befeftigt, daß Deutſchland den Frieden will. Ein 
topfen höhlt allmählich einen Stein; es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
da ſich doch vielleicht noch einmal zwiſchen den Beziehungen der 
beiden Nachbarreiche ein erfreulicher Wandel vollzieht. Der Ein⸗ 
tritt eines ſolchen wäre das perſönliche Verdienſt unſres Kaiſers. 
Und der Monach hegt in der That die Zuverſicht, daß ein modus 
vivendi dieſſeits und jenſeits der Vogeſen wohl gefunden werden 
könnte, das ſcheint auch die Annahme der franzöſiſchen Einladung 
zur Beſchickung der Pariſer Weltausstellung von 1900 Seitens 
Deutſchlands zu beweiſen. Man wird denen nicht ohne Weiteres 
Kurzſichtigkeit vorwerfen wollen, welche gegen dieſen Schritt unſrer 
Regierung wirthſchaftliche wie politiſche Bedenken geltend machen 
zu muſſen glauben; denn wer wollte für den Ausgang des Unter- 
nehmens nach den beiden hervorgehobenen Richtungen hin einſtehen! 
Andrerſeits darf man aber überzeugt ſein, daß die deutſche Re⸗ 
ung ihren Entſchluß nach den reiflichſten Erwägungen getroffen 
— . Die Rückſicht auf die vorjährige Betheiligung Frankreichs 
t en Kieler Kanalfeiern war wohl mitbeſtimmend, nicht aber 
entſcheidend für die Zuſage auf die franzöſiſche Einladung. 
N Der Reichskanzler, auf deſſen Rath hin die Annahme 
lan Einladung wohl in erſter Linie erfolgt iſt, weil er durch feine 
angjährige Thätigkeit als Pariſer Geſandter und als Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen die franzöſiſchen Verhältniſſe beſonders ein⸗ 
gebend kennen gelernt hat, weilt zur Zeit auf ſeiner Beſitzung 
Eltauſſee im Salzkammergut. Von dort aus hat er dem Kaiſer 
Franz Joſeph einen Beſuch abgeſtattet, an den allerlei politiſche 


binationen geknüpft worden ſind. 


Wenn die längſt richtig geſtellte Aer italieni iſter⸗ 
Präfibenten Subini ate Ane Abänderung bes Wee bn n oer. 
trages bei dieſer Unterredung wirklich zur Sprache gekommen 
ſein ſollte, ſo kann darüber nur die gegenſeitige Verſicherung 
ausgetauſcht worden ſein, daß natürlich alles beim Alten bleibt. 
Von Kriſengerichten innerhalb des Reiches iſt es endlich ſtill 
geworden. Mancherlei bedeutſame Ereigniſſe haben die Luſt an 
dieſen Phantaſiegeſchichten in den Hintergrund gedrängt. 

Die Abjegung des Margarinegeſetzes durch den 
Bundesrath, ſo ſicher eine ſolche nach den Miniſter⸗Erklärungen 


Der Aberglaube auf der Bühne. 


Wohl in keiner Berufsklaſſe, die intelligente Menſchen ver⸗ 
einigt, iſt der Aberglaube in allen möglichen Formen fo ſehr ver⸗ 
breitet, wie unter den Angehörigen des Schauſpielerſtandes. Wer 
ſich darüber wundert, ſo ſchreibt Julius Stern in der „Frankf. Ztg“, 
vergißt, daß im Bühnenleben Glück und Unglück, Erfolg und 
Miß erfolg noch viel weniger berechenbar ſind als in der profanen 
5 Fe zu keiner Tageszeit — jo 
Gr ſich in der Weltgeſchichte ſolch' ungeahnte ſolch' überraſchende 
bis 10 und Wandlungen zugetragen, wie in der Zeit von 7 
Stück, Ba Abends auf der Bühne, wenn Komödie geſpielt wird. 


kaum zu Ende geſp 


den Erfolg des Abends, De, riefen Jubel hervor und entſchieden 


poniſten, denen man auf den Proben 
führungen vorausgeſagt hatte, fielen des Abends, in den Stunden 


Eines der Grundgeſetze zur Beurtheilung des . 
Mißerfolges bei einer bevorſtehenden erſten Aufführung Ben 
mehr Streit und Uneinigkeit auf den Proben geherrſcht Hatte 
je gedrückter die Stimmung bei der Generalprobe der Novitäten / 
um ſo größer wird in der Regel der Erfolg. Kein Zweifel: Die 
Geſchichte zahlreicher bedeutender Bühnenerfolge der letzten Jahr⸗ 


ihn zu be 
Noll. en⸗ 
2 n, jedem ſchien da etwas zu fehlen, dort etwas zu 
dem Librettſſen Schauſpieler ſtritt mit dem Regiſſeur, dieſer mit 
der erſten Auffühnd dieſer mit dem Komponiſten. Und am Abend 


ich alle in den Armen als jeder Akt neuen Jubel brachte, lagen 


. Die Zahl 13 8 8 
ihre ö und der Freitag haben auch auf der Bühne 
Fan Bedeutung. Zu den allgemeinen Geboten des Bühnen⸗ 


— 


1 gekn Offenbar mit Unrecht; der 
Beſuch war ein Höflichkeitsakt und als ſolcher ſebbiwerſtindlih 


Sonntag, den 19. Juli 


in der letzten Reichstagsſitzung der verfloſſenen Tagung vorauszu⸗ 
ſchen s hat 900 nicht verfehlt, im agrariſchen Lager unendlichen 
Staub aufzuwirbeln. Scharfe Anfeindungen der Regierung, 
beſonders des Miniſters v. Bötticher, ſind nicht ausgeblieben, die 
Intereſſeloſigkeit der Regierung an dem Wohl und Wehe der 
Landwirthſchaft ſei durch dieſe jüngſte bundesrathliche Entſcheidung 
aufs eklatanteſte bewieſen, das Margarinegeſetz werde wieder⸗ 
kommen, wiederkommen in verſchärfter Geſtalt, man werde mit 
Hochdruck arbeiten, um die Sanction des Geſetzes durchzuſetzen, 
ſo tönt es aus den agrariſchen Organen trotzig und drohend 
hervor. Da die Seſſion nicht geſchloſſen, ſondern nur vertagt iſt, 
kann das Geſetz in dieſem Herbſt nicht wiederkehren, bis zum 
Herbſt 1897 hat es aber noch gute Weile, und man wird ab⸗ 
warten müſſen, wie dann die Dinge ſtehen. Jedenfalls iſt der 
Standpunkt ein einſeitiger, in der Margarine immer nur ein 
Concurrenzproduct der Butter und nicht vielmehr ein billiges 
Erſatzmittel dieſer für den armen Mann zu erblicken. 

Auf eine hohe Geduldsprobe wird das Intereſſe an der 
Handwerkerorganiſations⸗ Vorlage geſtellt. Schon 
ſeit Wochen ſteht die amtliche Veröffentlichung derſelben angeblich 
täglich bevor und immer wieder wird man mit Gegengründen 
vertröſtet, die eine alsbaldige Publikation als unmöglich hinſtellen 
ſollten. Thatſache iſt, daß die Vorlage demnächſt als preußiſcher 
Antrag dem Bundesrathe zugeſtellt werden wird. Aber wie lange 
das demnächſt dauern wird, verſchweigt die bezügliche authentiſche 
Mittheilung. Was lange währt, wird gut, pflegt man zu ſagen. 
Hoffen wir, daß in der Handwerkerfrage dieſes Sprichwort und nicht 
etwa das andere „Viele Köche verderben den Brei“ Recht 
behält. 


und beſonders das des kleinen Mannes, der mit 
ſondern dieſelben 
ſicher 1 will, bezw. ſie in Staatspapieren 


Inu gejagt zu werden. 
Wie im Sommer 1889, fo fteht auch jetzt wieder die Frage 
Kommt der Zar oder kommt er 


(Zweites Blatt). 


1896. 


nicht? Und wie damals, ſo kann man auch heute wieder bald 
die eine und nach wenigen Stunden ſchon wieder die entgegen⸗ 
geſetzte Antwort hören. Richtig iſt es jedenfalls, daß er kommt. 
Ueber die Zeit der Ankunft iſt man noch im Ungewiſſen, doch 
neigt man der Meinnng zu, daß der Beſuch noch vor den großen 
Kaiſermanövern und zwar in Berlin ſtattfinden werde. Mit 
großem Intereſſe wird auch die Frage erörtert, ob der Zar bei 
feiner Tournee Frankreich einen Befuch abſtatten werde. Doch 
ſcheint es hier ſicher zu ſein, daß die Franzoſen auf dieſe Ehre 
werden verzichten müſſen; man wird ſie auf andere Weiſe zu 
entſchädigen ſuchen; ob zu ihrer Zufriedenheit, das iſt freilich eine 
andere Frage. 

In Frankreich ſteht man zur Zeit unter dem Eindruck 
der That eines Wahnſinnigen, des Schreibers Francois, der auf 
den Präſidenten Faure ein paar blinde Revolverſchüſſe abgegeben, 
als dieſer zu der anläßlich des Nationalfeſtes veranftalteten Parade 
fuhr. Als That eines Unzurechnungsfähigen hat der Vorgang 
wenig zu bedeuten. Der Narr wird für die Zeit ſeines Lebens 
in einer Irrenanſtalt internirt werden. Eine ſymptomatiſche Be⸗ 
deutung iſt dem Vorfall aber doch nicht abzuſprechen, ebenſo wie 
man die Bedeutung deſſelben als Objekt der Nachahmung nicht 
unterſchätzen, ſondern durchaus ernſt nehmen ſollte. 

Italien hat während der ganzen vergangenen Woche an 
einer Miniſterkriſe von weiteſtem Umfange laborirt. Die Neu⸗ 
bildung iſt jetzt zwar gelungen; ob das Volk aber an dem neuen 
Kriegsminiſter, der — ein aufrichtiger Freund des Drei⸗ 
bundes — das Heeresbudget, anſtatt es herabzuſetzen, wie es 
ſein Vorgänger wollte, ganz erheblich in die Höhe zu ſchrauben 
gewillt iſt, große Freude haben wird, das ſteht auf einem 
andern Blatte. 


Vermiſchtes. 


Auf dem Mi litärbahnhof in Clausdorf bei Berlin gerieth 

ein Pionier der 6. Kompagnie des Eiſenbahnregiments Nr. 3 ſo unglücklich 
wude die Puffer zweier Wagen, daß ihm beide Oberſchenkel zermalmt 
wurden. 

Die Sammlungen für die verſolgten Armen ier haben einen 
reichen Ertrag ergeben. Das Berliner Komitee der 
e 1 20 8 abgeſehen von anderweitigen 

gen in - un itteldeut „di i Sgefall 
find. Es ſollen zwei Waiſenhäuſer 8 55 


5 Hereros und 4 
nialausſtellung zu Berlin Er Bie ante m trafen in der dentſchen Kolo⸗ 


ge e d die de 
mmenen, welche die Re 

in der Araberſtadt ein Kraal are wo dr dlſchen Daben, un 
Gebräuche vorführen werden. 


Vom militäriſchen Poſten er ; 
burg bei einem Fluchtverſuch der Arbeiter ale 1 dein 1 
Jahren im Zuchthaus ſaß und noch 7 Jahre zu verbüßen hatte. 8 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


das Wort Str ick⸗ auf der Szene 


Man kann wohl ſagen, daß faſt jeder Schauſpieler und jede 
Schauſpielerin irgend einen kleinen Schmuck⸗Gegenſtand beſitzen, von 
dem ſie ſich nie trennen — wenigſtens auf der Bühne nicht — 
weil ſie in ihm ein Talisman erblicken. Bei dem Einen iſt 
es ein Ring, bei dem Zweiten eine Kette, um den Hals auf 
bloßer Bruſt getragen, bei dem Dritten ein Armband. Wie oft 
hat es ſchon Verdruß gegeben zwiſchen dem Regiſſeur und einer 
Schauſpielerin, die, obgleich ſie eine hungernde Bettlerin darzu⸗ 
ſtellen hatte, einen goldenen Ring, den fie eben als Amulet trug, 
nicht abſtreifen wollte. Fräulein Dirkens⸗Drews, die erſte Soubrette 
des Theaters a. d. Wien, erſcheint nie in der Szene ohne eine 
Art „Armband“ um die Knöchelgegend des linken — Fußes! 
Anfangs wußte man nichts von dieſem Talisman der Soubrette; 
erſt als ſie die erſte Rolle in kurzem Kleidchen ſpielte, ſah man 
das „Fuß⸗Armband“ und verfolgte, wie es bei jedem Tanzſchritte 
der zierlichen Schauſpielerin mithüpfte. Ein Ding, das unter 
allen Umſtänden nur Gutes bringen kann, iſt ein Stück alten 
Eiſens, das man findet. Ein altes Hufeiſen auf der Straße 
liegen zu laſſen, einen ausgebrochenen verroſteten Nagel oder Haken 
nicht aufzuheben, iſt verbrecheriſcher Leichtſinn. Ein Menſch, der 
dazu im Stande iſt, verdient einfach ſein Glück nicht, wenn es 
ihm überhaupt beſchieden iſt. So findet man denn in den Schau⸗ 
pieler⸗Garderoben an allen Ecken und Enden, namentlich auf den 
Fenſterbrettern undefenirbare Stücke alten Eiſens. Eines, das 
bequemſte, ſteckt der gläubige Beſitzer gewöhnlich in eine Taſche 
jenes Koſtüms, in dem er aufzutreten hat. Ein ganzes Mufeum 
alten Eiſens beſitzt beiſpielsweiſe Alexander Girardi, der beliebteſte 


ſchriftſteller Anton Langer das beredteſte Zeugniß. Dieſer Mann 


Er 5 5 liziſti 
Thätigkeit galt in ſchweren Zeiten nur einem Ziele: ber Aufi 


des Volkes, ſeiner Befreiung von den Vorurt eilen, di 
den vormärzlichen Zeiten beſtanden, ein 5 — des nes 
Wie ſchwach aber war dieſer Mann, wenn ihn 
e eee Volksſtücke für 

} aufregende Kuliſſenluft bra 
um ein „Schloß“ hätte er jenen alten ſpitzigen —— „ 
Schmutz zerfreſſenen Eiſennagel aus der Hand gegeben, den er 
als ſeinen Talisman betrachtete. Krampfhaft hielt er ihn um⸗ 
ſchloſſen, jo lange der Vorhang nicht gefallen war, und nicht 


ſelten zeigte ſeine Hand nach einer Premiere in der Innenfläche 


blutige Striemen. „Ihr habt Recht“ — ſagte er zu ſeinen 

Freunden, die ihn verſpotteten — „es iſt eine große Dummheit 

en aber jeder Menſch hat Momente, in denen er ein altes 
eib iſt.“ 

Eine der Hauptregeln für Alle, die mit Schauſpielern — 
wir verſtehen darunter auch die Sänger oder Mimiker oder Tänzer 
und deren weiblche Kollegen, alſo überhaupt alle Angehörigen der 
darſtellenden Kunſt — zu verkehren haben, iſt, ihnen anläßlich 
eines Debuts, einer neuen Rolle, eines neuen Stückes ꝛc. niemals 
Glück zu wünſchen. Das Glückwünſchen bedeutet immer das 
Gegentheil! Die größte Wohlthat, die man einer Debütantin oder 
einem Debütanten erweiſen kann, um zu zeigen, daß man ihnen 
beſten Erfolg wünſcht, beſteht darin, ihnen zu ſagen: „Ich halte 
Ihnen den Daumen!“ Dabei muß man die rechte Hand zur 
Fauſt ballen und den Daumen einziehen, d. h. zwiſchen den Zeige⸗ 
und Mittelfinger durchſtecken, ſodaß nur der Nagel herausſchaut. 
Das iſt auch im Bühnenleben das ſogenannte Berufungszeichen. 

Ein großer bedeutender Künſtler, deſſen Name in ganz Deutſch⸗ 
land mit Verehrung genannt worden ift, wurde einmal gefragt, 
wieſo er dazu gekommen ſei, eine ſo unbedeutende Frau — wie 
es ſeine Gattin war — die weder den Vorzug der Schönheit, 
noch den der Klugheit oder der Bildung oder des Reichthums 
oder der Jugend beſaß, zu heirathen. Die Freunde konnten es 
wagen, dieſe Frage an den Künſtler zu richten, da er damals 
gerade den Scheidungsprozeß durchführte. „Die Sache iſt ganz 
einfach zu erklären,“ antwortete der Künſtler. „Von dem Tage 
angefangen, da ich fie in ** kennen lernte, hatte ich Erfolg über 
Erfolg, mein Stern begann zu leuchten. Und da ſagte ich mir: 
Dieſe Frau bringt Dir Glück! — und heirathete fie, . . 
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2 1200 Gewinne im Geſammtwerthe von 8000 Mark. 
Weſtpr. Gewerbe Hauptgewinne: 5000 Mk., 2000 Mk., ꝛc. 


y 11 Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
U E Un = 0 erie empfiehlt und verſendet das General⸗Debit für Thorn: 
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ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch eimelne Looſe zu haben ſind. 
Graudenz 1896. — — 


— Agenten werden in allen Orten angeſtellt. 
Bekanntmachung. % a 
„nel nutmahung. . 0) 1 N 3 [ 1 ch e 1 pi u 5 v E 1 R f u . 


ſoll der ſüdlich von der Wieſenburger Chauſſee 


zwiſchen dieſer und dem Heiſe'ſchen Grund⸗ Wegen andauernder Krankheit bin ich gezwungen, mein ſeit 23 Jahren hier beſtehendes Geſchäft aufzugeben und mein 
ſtück zu Okraczyn belegene ca. 40 Morgen Waarenlager von uur praktiſchen Bedarfs artikeln, wie: 5 
große Theil für die Zeit vom 1. October Linoleum, Kinderwagen, Kinderſtühle, Regen⸗ und Sonnenſchirme, Glaeceehandſchuhe, 


1896 auf weitere 2 bezw. 6 Jahre zur land⸗ Lederwaaren, Tiſch⸗ und Hängelampen ze. ꝛc. 


wirthſchaftlichen Nutzung verpachtet werden jed aneh mburen Preise ang ere Nähr⸗ und 

und haben wir hierzu einen Termin am en e Be N 8. 
Sonnabend, den 1. Auguft, Günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf paſſender Geſchenke. BEE er 
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auf dem Oberſörſterzimmer su Rathhauſes - Glas- und Porzellanwaaren: feht vortheilhaft für Reſtaurateure. Ba nach fanitären 

anberaumt. Auch iſt die vorzüglich erhaltene Ladeneinrichtung und eiferner Geldſchrank jehr billig Vorſchriften 

n an e ern ng Fe abangeben, en 

ermin ſe ekann ema 1 In 

Per eg ki usa des Rathhauſes 2769) D. Braunstein, Büstanhalier 

ingeſehen werden. orſelſ 

. Förſter Hardt zu Barbarken iſt ange⸗ Breiteſtraße 14. eee 


wieſen, Pachtluſtigen das zu verpachtende — 2 TÜR 2 REN ER FRA ee Be EUER 
Land auf Wunſch jederzeit vorzuzeigen. 
Thorn, den 14. Juli 1896. (3057) 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 
ewieſen worden, daß die auf den Straßen pp. 
Feilgehaltenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer⸗ 
Soda⸗Waſſer u. A. m., an die Abnehmer 
ſtets eiskalt verabfolgt werden und daß der 
Genuß ſo kalten Waſſers in normalen Zeiten 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


— . —— 


ie 


zu ER Een ER — — 
L. E 2 
8 


Empfehle mich zur Aufertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


für Säuglinge Kinder jed. Alters Kranke, Genesende, Magenleidende 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark 


Thorn, den 4. Juni 1896. Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


Die Volizei⸗ Verwaltung. W 3. ©. F. Neumann & Sohn, „ Bilss. Mktall⸗ und Holzfürge 
Die Bauarbeiten Hoflieferanten Sr. Wajestät des Kaisers und Königs. Sterbehemden, Decken u. Kiſſen 
nebſt Materialliefernug für die Ver⸗ Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. (2773) | bill'aſt bei (1978) 
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Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


im Geſchäftszimmer des Bauamts II, Eliſabeth⸗ 
2 * 
eutscher Fern glichorien 


g 5 än⸗ * wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 
eo . wen ie Mellin's Nahrung macht Kuhmilch lei cht verdaulich, enthält kein Mehl! St. 80 Czak Cahpaid st 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 3 bl Ils 8 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ a Thorn Brüctenftr. 7 m Hotel Schwarz. Adler 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer Tem⸗ Mellin S Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. — —— "" 
pe fer ir, Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. — 

Das Publikum wird daher vor dem in?’ h = 
Gang Adlalter Getränks überhaupt, Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, hoster Ersatz für Muttermilch. — 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer Mellin 8 Nahrung ist die beste für Magenkrane. — — 
gewarnt. (2401) 2 

| 


Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zum genannten 
Termin an das Bauamt II abzugeben. Die 


ſtraße 16 II, in einem Looſe verdungen werden. 
für die Angebote zu verwendenden Ver⸗ 2 


on e gegen. 7 * aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
richtung von 1,50 Mark ebenda in Empfang M be — reinen beste bisher bekannten 
genommen werden, auch liegen die Verdings⸗ 1 m Ma WZIn Ci ien- W e kannte 2 
bedingungen während der Dienſtſtunden dort⸗ ö S 5 — — und OCaffs Surrogate 


ſelbſt zur Einſichtnahme aus. a 
Garniſon-Bauamt II. 
ca. 10000 alte 10 Pf. eee 
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hat zu verkaufen (305 
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Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 
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Wohnungs-Einrichtungen. Juſertions⸗Aufträge 
Ein neues Sof . i änumtliche Zeitungen v 


— der Nachbarprovinzen und des übrigen Deutſchland 
iſt billig zu verkaufen. F a ag 


89, p. befördert prompt 
BE I BE Särge. au zu Originalpreiſen und * ee ee 
Zum 15. Septb. reſp. 1. Okt. | 


Große Auswahl in Steppdecken, 
d. Is. wird in 


Teen db den adele Snden: | Die Aunoncen⸗Expedit ion der „Thorner Zeitung“. 
guter Geſchäftsgegend 


5 . 10 2 4 
ein Lokal mit großen . eee e. ee 
Ichaufenſtern, 


K ikusſtr. 30, un ’ ae ge 
ſchräg ag de Gasanſta it. | Die Schles. Boden- Kredit- 
welches ſich zum 
Manufakturwaarengeſchäfte 


F 5 Aktlen-Bank 
Wir offeriren uns 2980) gewährt Darlehne auf ſtädtiſche u. ländliche Grundstücke 
eignet, zu miethen geſucht. 
Gefl. Offerten unter 3046 an 


Dachpappen-, Cheer⸗ u. ASphalt⸗Produlte: | ne ee ee eee ee 
d. Exped. d. Ztg. erbeten. (3046) 8 ben beiten sn ö N Anträge für Westpreussen eu 
. . au 4 eee unſerer eigenen Fabrik nimmt entgegen die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie für Thorn und Umgegend 
u rikpreiſen. N 


l Franz Zährer, Thorn. 
Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, Die General-Agentur: Ohr. Sand, 
; gs beser ran Baumaterialien » Handlung und Mörtelwerk. 


N 5 Bielawy — Thorn I, Telephon⸗Anſchluß 97. 
905 a EEE - | 
Kalk, Cement, Gips, =E Die Anschaffung grösserer Werke 


tober zu vermieth 


Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die Balkon⸗ 
wohnung in der 2. Etage zu vermiethen. 
Preis 660 Mk. Moritz Leiser. 


zu Ein Laden Nr. 24. Rohrgewebe, Thonröhren, durch geringe Theilzahlungen 
8 erben 79, 2. Catz eig Bed Alle Sorten — Dachpappen, — vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


mit Entree, Badezimmer ete. v. 1. Ottober 


zu vermiethen Kluge. Theer ’ Asphalt, Chamottewaaren 


Eine Wohnung FThonſſiesen. u Oſtſeebad Buegenwaldermünde. 


glatt und gerippt, ſowie 


— 


2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör zu verm. 122 2 2 2 Anerkannt f t d er N ünſti BERN 
a in hide , sämmtliche Baumaterialien nfagen ymmitelber am Giraude: Dicker Bebe and betenden auge a2 D4 
Br omb er erſtraße iD) empfiehlt bei blligſten Preiſen das e k "Ch Berliner Schnellzug. Billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft ertheilt (1938) 
iſt ein auch zwei I. Zimm it a OCK3 o:n, die e- tun b 
Ohne Beulen von Jof oder Penſion von Jol. 2 jDäter au 2 (2464) am Kriegerdenkmal. Bad Verwaltung zu Ruegenwalde 
Eine gr. herrſchaftl. 7 7 No,6467, peeial-Arzı Berlin, 
ee e Dampfziegelei rn | are, Dorfiht!t! Dr. Meyer! r 
ift ich oder 1. October vermi > - 2 SIE RR De . . 
e . e ea” \ Antoniewo bei Thorn /2 % | 


heilt Syphi q 

8 ‚eilt Syphilis u. Mannesschwäch“ 

Achtung | ! | Weissfluss u. Hautkrankheite 
171 n. langjähr. bewährt. Methode, 

Warnung 111 bei frischen Fällen in 3 4 Tagen, ve“ 

ee eee n verzweif. Fälle ebent. % 

r. sehr kurzer Zeit, N ö 
Magentropfen bis 2, 6 bin 2 ee — 


Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage v. ſof. od. ab 1. Oktob. z. verm. 
Dr. Szezyglowski. 


Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 18. 


neubau Schulſtr. 10112 


ae empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
= Hintermauerziegel, Berblendziegel, 
voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 
Ziegel in brauner und grüner Farbe, 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 


> 
S Balsam und Heil- Auswärt. mit gleichem Erfolß‘ 
X salbe fin mır Yan |brieflich u. versehwiegen (23% 


2 x 
ezinlität 252 VE ines feht, wenn man auf In R 5 =: eppel 
4 allen Umhüllungen das „Dr. ö ranken pflege und Maſſage aus gebl 
ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 1 Lochverblender x Familieus pen“ Ken re UNE 8 3 eee in Dan 
ſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. Alle anderen Waaren mit anderen Zeichen Init 0 b e eiter ai medicon et 
(4828) G. Soppart. Proben und Prüfungszengniffe ſtehen zur Verfügung. ug oder mit der Bezeichnung „Echt“ weiſe man Zeit 75 Annahme N ich 1e 
Dee, mx. —— (1592) als werthlos ſofort zurück. Meldungen brieflich an allenten 3010 
eine Wohnung von 3 Zimmern mit Zubel ör Mbl. Wohnungen m. Burfchengelaß Laden von ſofort zu vermiethen C. 8. Spranger, Görlitz, F — 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfrag. Coppernikusſtr. 21 im Laden.! K. F. Schliebener, Gerberſtr. 23. 1 Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. 8 5 


Jakobsvorſtadt, Schlachthausſtr. 40. 7 


4 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


